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Berlin, den 2. April. Se. Majeſtät 
gnädigſt geruht: den Staats- Minißeridl. Bott König haben Aller: 
feinem Anſuchen gemäß von feinen gegenwärtiger 
zu entbinden und feinen Wiedtreintritt in die 8 in Gnaden 
r von ihm beklei⸗ 


dete ordentliche Profeſſur der Philoſophie be 
nigsberg zu genehmigen. waer Univerfitär zu Kö, 


— 


Se. Hoheit der Herzog von Sachſen 


ift, von Koburg kommend, nach Schleswig hier ee 


burg⸗Gotha 
durchgereiſt. 


Der bisherige Kammergerichts,Setretair 5 
iſt zum Notar für den Bezirk des Königlichen Suan Winther, 
lin, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 5 tgerichts zu Ver⸗ 
mergerichts⸗Seeretair, Juſtizrath Jord uu e Ar. bisherige Kam, 
Stadtgerichts zu Berlin, mit Auweiſung des * 1 Belirk des 
und der bisherige KammergerichtsSteretalr r e 
Notar im Belirke des Stadtgerichts zu Bali, — dum 
nes Wohnſitzes in Berlin, ernannt worden mit Anweiſung ſei⸗ 


Berlin : 


Der Erbſchenk im Her 


zogthum ig; 
if von Magdeburg hier a - eo. en Pan Ra 


ngekommen. 


— — 

Berlin, deu 31. März. Heute iſt hier die Nachricht einge⸗ 
troffen, daß der Waſfeuſtilltaud zwiſchen Oeſterreich und Sardi⸗ 
nien abgeſchloſſen iſt. Es wird hinzugefügt, daß die Oeſterreicher 
Alleſſandria beſetzt haben, und daß die ſardiniſche Flotte iu den 
Waffenſtillſtand mit einbegriffen iſt. (Veſtätigt durch anderweitige 
Berichte.) Die Oeſterreicher können alſo nunmehr Venedig zur See 
angreifen. 


— Die Durchmärſche der ſächſtſchen Truppen nach Schles⸗ 
wig⸗Holſtein dauern noch immer fort. Geſtern Abend langte aber⸗ 
mals Artillerie an, die heute Morgen auf der Hamburger Bahn 
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— Von Braunſchweig iſt eine De 
Kammer hier eingetroffen, um Sr. Majeflät 
deutſchen Kaifertrone im Namen Brau 

— Ein beachtenswerther Beweis für die Aufmerkſamkeit, die 
man innerhalb der engliſchen Armee einzelnen hervorragenden Pers 
ſonlichkeiten des Preußiſchen Offizierſtandes zuwendet, iſt der Um⸗ 
ſtand, daß ein engliſcher Rittmeiſter, Herr Robert La wle 
gegenwärtig ſich mit Ausarbeitung einer Biographie des berühmten 
Reitergenerals v. Seidlitz beſchäſtigt. Derſelbe iſt von dem Hel⸗ 
den ſeiner Biographie ſo begeiſtert, daß er nicht nur Deutſch ge 
lernt hat, um Alles zu leſen, was über den berühmten Reiterfin 
rer gedruckt iſt, ſondern ſogar eine Rei vr 


fe bie 
um nach neuen handſchriftlichen Quellen Bu ferſgen deren hat, 


Der Beſitzer der Voſſiſchen Zeitun i 
ift als Verbreiter der berüchtigten BER N Kai. 
gegen ihn angeſtellten Injurienprozeſſe kürzlich zu 6 Wochen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. Herr Leſſing wird nunmehr an die 
gen 0 ee Rekurs an diejenigen Perſonen 

N, e i i ie 
tung übergeben haben phlete feiner Zeitung zu weiterer Verbrei 

Berlin, den 1. April. Hr. v. Manteuffel fol ſich vorgeftern 
mit dem Bürgermeiſter Naunpn in Verbindung geſetzt und denfelben 


e haben, die vom Magiſtrat beſchloſſene Abreſſe bis auf 


noch zurückzuhalten. i 16 
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M. melden, das * Nachrichten aus Stuttgart vom 26. v. 
kratiſche Agitation in 7 Hohenzolleruſchen Fürftenthiimern die bemos 
loſigkeit der Regierun 1 Wachſen iſt, und daß, bei der Mittel⸗ 
bebrohten Na ber der Unmöglichkeit „ von den gleichfalls 
gen, über lang oder kurz donnttenberg und Baden, Huͤlfe zu erlan⸗ 
gemärtigen it, falls nicht Ste ul eniſch Schilderhebung 10 
oder der in ihrem Erbrecht mithedre ou Seiten der Centralgewa 
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Mittwoch den 4. April. 


wurden vergoldete Flammen, gußeiferne Ständer und eine Partie 
vergoldeter Schmetterlinge entwendet. 


Magdeburg, den 30. März. Die Fabrikarbeiter im nahen 
Burg haben ſämmtlich (gegen 2,500) die Arbeit verlaſſen, um von 
den Fabrikherrn höheren Lohn zu erzwingen. Dabei haben fie dieſen 
ihren Arbeitgebern einen Termin geſetzt, welcher mit dem morgen⸗ 
den Tage abläuft. Man fürchtet Exceſſe, und da die ſtädtiſche 
Behörde der Bürgerwehr wohl nicht ganz ſicher ift, fo geht morgen 
in aller Frühe eine Compagnie des hieſigen 31. Regiments nach 
Burg. Es iſt zu wüſchen, daß die irregeleiteten Arbeiter von ihren 
Drohungen abſtehen. — Noch höre ich, daß heute Herr Stock⸗ 
mann von Gensdarmen eingebracht wird. 


Köln, den 3. März. Auf dem reichbeſlaggten Dampfſchiffe 
„Göthe“ trafen heute gegen Abend die Deputirten der National- 
Verſammlung, welche unſerem Könige die deutſche Kaiſerkrone im 
Namen des deutſchen Volkes antragen ſollen, hier ein. Tauſende 
von Menſchen hatten ſich an dem Rheinufer eingefunden, um die 
Depulirten zu empfangen, alle Schiffe hatten die deutiche und preu— 
hiſche Flagge aufgezogen und zahlreiche Völlerſchüſſe erhöheten den 
feſtlichen Empfang. Wie wir vernehmen wird die Deputation noch 


heute Abend zunächſt nach Hannover und Braunſchweig auf der 
Eiſenbahn weiter gehen. 


„ Frankfurt a. M., den 29. März. (O. P. A. Z.) 19 7ſte 
Sitzung der verfaſſunggebenden Reichs⸗Verſammlung. 
(Vormittags⸗Sitzung.) Die Sitzung wird um 101 Uhr durch den 
Präflventen Hrn. Eduard Sim fon eröffnet. 

Der Borfigende berichtet hierauf, daß Se. Kaiſerl. Hoheit der 
Erzberzog Reichsverweſer geſtern Nachmittag 61 Uhr das Bürcau 
des Hauſes, den interimiſtiſchen Miniſter-Präſtdenten von Gagern 
und den Minister der Juſtiz, von Mohl, zu ſich beſchieden habe. 
Er habe denſelben erklärt, daß er ſich unter den obwaltenden Vers 
hältniſſen beſtimmt finde, fein Amt niederzulegen, und er erſuche 
den Vorſitzenden des Haufes, dieſen feinen Beſchluß dem Hauſe 
mitzutheilen. Der interimiſtiſche Reichsminister von Gagern habe 
hierauf Sr. Kaiſerl. Hoheit eine Gegenvorſtellung gemacht, indem 
er auf die Gefahr des Vaterlandes und das Geſetz vom 28. Juni 
hinwies und denſelben erſucht, ſeinen Eutſchluß zurückzunehmen. 
Se. Kaiſerl. Hoheit habe dieſer Gegenvorſtellung ein günftiges Ohr 
geliehen und erklärt, daß er bis in einer Stunde gehörigen Beſcheid 
geben werde. Nach Verlauf dieſer Friſt ſei dem interimiſtiſchen 
Reichsminiſter-Präſtdenten eine Zuſchrift von Sr. Kaiſerl. Hoheit 
geworden, worin derſelbe erklärt, er ſei mit ſich ſelbſt zu Rathe ge⸗ 
gangen und habe gefunden, daß er von feinem nach reiflicher Ueber 
legung gefaßten Beſchluſſe nicht abſtehen könne. Er erſuche das 
ee dee es ohne Gefahr für die öffentliche 

ube und Wohlfahrt Deutſchlands geſchehen könne, von ſeiner 

Pflicht zu entheben. 9 DE; 
Der Vorſitzende erklärt hierauf, daß das Büreau die ihm 
übertragene Wahl der Deputation vorgenommen, daß es ſich aber 
bewogen gefunden habe, dieſelbe um 8 Glieder zu vermehren. Die 
Verſammlung billigt dieſe Mahregel. Die Deputation beſteht aus 
folgenden 33 Abgeordneten: Arndt von Bonn, Barth von Kauf⸗ 
beuern, Bauer aus Bamberg, Beſeler aus Greifswald, Bits 
dermann aus Leipzig, Briegleb aus Koburg, Enyriem aus 
Kurheſſen, Dahlmann aus Bonn, Deetz aus Wittenberg, Fe⸗ 
derer aus Stuttgart, Freudentheil aus Stade, Göden aus 
Krotoszun, von Hartmann aus Münſter, Holland aus 
Braunſchweig, Krafft aus Nürnberg, Löwe aus Calbe, Merk 
aus Hamburg. Mittermaier aus Heidelberg, Pannier aus 
Anhalt-Deſſau, von Raumer aus Berlin, Reh aus Darmſtadt, 
Rieſſer aus Hamburg, Rüder aus Oldenburg, Rümelin 
aus Nürtingen, Schepp aus Dillenburg, von Scherpenzel 
aus Berlin, Schoder ans Stuttgardt, von Soiron aus Mann- 
heim, Sprengel aus Waren, Stenzel aus Breslau, Stie⸗ 
ber aus Bautzen, Zachariä aus Göttingen und Zell aus Trier. 
Vertreten ſind: Preußen durch 9 (Rheinpreußen 2, preuß. Sach⸗ 
ſen 2, Schleſten 2, Pommern, Weſtfalen und Brandenburg je 1); 
Daiern 3, Württemberg 3, Sachſen 2, Hannover 2, Baden 2, 
Kurheſſen, Großherzogthum Heſſen, Schleswig- Holſtein, Lauen⸗ 
burg, Naſſau, Oldenburg, Mecklenburg⸗Schwerin, Limburg, Ko⸗ 
burg⸗Gotha, Braunſchweig, Anhalt⸗Deſſau, Hamburg je J. 

Nach einer kurzen Diskuſſton über einige auf längere Ver⸗ 
tagung vorliegende Anträge beraumt der Vorſitzende die nächſte 
Sitzung auf Mittwoch den 4. Apeil und ſetzt mehrere Ausſchuß⸗ 
berichte auf die Tagesordnung. Vor dem Schluſſe der Sitzung 
legt der Vorſitzende dem Hauſe eine auf Pergament geſchriebene 
ratiſtzirte Reichsverfaſſung zur Unterſchrift vor. Schluß der Sitzung 
um III Uhr. 

Frankfurt, den 29. März. In einer geſtern Abend abge⸗ 
haltenen Verſammlung der Oeſterreicher wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, gegen die geſetzwidrigen Veſchlüſſe der 290 fortwährend 
zu proteſtiren, und bis auf den letzten Mann hier auszuharren. 
Ein Gleiches wird von allen übrigen Fraktionen der Großdeutſchen 
geſchehen. Bios die 248 können hinfort als die wahre, echte Ver⸗ 
tretung des Deutſchen Volkes gelten, denn nur fie find ihrem Auf- 
trage treu geblieben, für ganz Deutſchland eine Verfaſſung zu 
ſchaffen. “ N 

Frankfurt a. M., den 30. März. (D. 3.) Heute Morgen 
um 7 Uhr iſt die Reichsgeſandtſchaft nach Bieberich abgegangen. 
Die Lokomotive hieß der „Blitz.“ In Bieberich wartet auf die 
Geſandtſchaft ein beſonderes Dampfſchiff. 

Die Frankf. 31g. enthält folgende Verwahrung: „In Er⸗ 
wägung, daß die National⸗Verſammlung von dem deutſchen Volke 
das Mandat erhalten hat, eine Verfaſſung für ganz Deutſchland 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljährl. fur die Stab 
Poſen 1 Rthlr., für ganz Preußen 
1 Rthlr. 7 ſgr. 6 pf. 


1849. 


herzuſtellen, der unterm Geſtrigen über das Reichsoberhaupt gefaßte 
Beſchluß aber Deutſchland mit unheilvoller Spaltung bedroht; 

in Erwägung, daß das Mandat der National⸗Verſammlung 
nur auf die Verfaſſung ſelbſt, nicht auf die Wahl einer Kaiſer⸗ 

ie gerichtet iſt; 1 { 

en 7 daß der raſche Beſchlußz über das Reichsober⸗ 
haupt den eigenen Veſchluß der National-Verſammlung, über das 
Verhältniß Oeſterreichs zu Deutſchland mit der Kaiſerlich öſterrei⸗ 
chiſchen Regierung zu unterhandeln, aufhebt. 

erklären die Unterzeichneten, daß ſie ſich nicht für befugt er⸗ 
achtet haben, an der heute vorgenommenen Wahl eines erblichen 
Kaiſers von Deutſchland Theil zu nehmen, und daß fie jede Ver⸗ 
antwortung der Folgen jenes Beſchluſſes und dieſer Wahl von fi 
abweiſen. a 

(Folgen die Unterſchriften.) re 

Weitere Verwahrung: „Die Unterzeichneten waren fortwäh⸗ 
rend eifrig beſtrebt, der Schaffung einer erblichen Kaiferwürde, fo 
wie der Abtrennung der deutſch⸗öſterreich. Provinzen von Deutſch⸗ 
land entgegen zu wirken. Es war vorherzuſehen, daß bei der heute 
vollzogenen Kaiſerwahl die meiſten Stimmen der Reichsverſammlung 
ſich auf den jetzt regierenden König von Preußen vereinigen wür⸗ 
den, welchem die Unterzeichneten ihre Stimme zu geben mit ihrem 
bisherigen Wirken unvereinbar fanden. Sie hatten daher nur die 
Wahl, entweder der Abſtimmung ſich zu enthalten oder im Verein 
mit anderen Abgeordneten einen Gegenkandidaten aufzuſtellen. Da 
Letzteres das Wohl des Vaterlandes möglicherweiſe ſchwer gefährden 


konnte, war es das Gebot der Pflicht, den erſten Weg, den des 
Nichtwählens, einzuſchlagen. 


Umbſcheide. Pfahler. Schott. 
Tafel von Stuttgart. Strache. 
Spatz. Giskra. Blumröder 
Schüler aus Jena. Rank. Riehl. Fetzer. Rägele. Nagel 
von Balingen. Vogt. Stockinger. Scharre. Lauck. Geigel.“ 
Ie HPr. v. Schmerling hat zu ſeiner Ueberraſchung dennoch 
feine Entlaffung erhalten. An feine Stelle tritt Graf Rechberg. 

Dresden, den 30. März Jun der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer wurde der Antrag des Ausſchuſſes über die Verei⸗ 
nigung der thüringifchen Staaten mit Sachſen angenommen, welcher 
folgendermaßen lautet: „Die zweite Kammer erſucht in Gemeinſchaft 
mit der erſten Kammer die Regierung, daß ſie für die Vereinigung 
des Großherzogthums Sachſen⸗Weimar-Eiſenach, der Säͤchſiſchen 
Herzogthümer Koburg-Gotha, Meiningen-Hildburghauſen und Al— 
tenburg, der Schwarzburgiſchen Furſtenthümer Sondershauſen und 
Rudolſtadt und der beiden Reußiſchen Fürſtenthümer mit dem Kö⸗ 
nigreiche Sachſen zu einem Geſammtſtaate mit einer gemeinſchaftli⸗ 
chen Verfaſſung und oberſten Verwaltung augelegentlich beſorgt ſein, 
zu dieſem Zwecke aber mit den Regierungen jener Staaten ſich ver⸗ 
ſtäudigen und in Gemeinſchaft mit ihnen den betreffenden verfaſſungs⸗ 
mäßigen Volksvertretern die geeigneten Vorlagen zur Berathung und 
Entſchließung baldigſt zukommen laſſen moge.“ 

Gotha, den 27. März. Heute Morgen übergab der am 
Sonntag von Frankfurt wieder zurückgekehrte Staatsminiſter v. Stein 
den Landſtänden während ihrer Sitzung die von denſelben ausgear⸗ 
beitete und vom Herzog anerkannte und unterſchriebene Verfaſ⸗ 
jung für das Herzogthum Gotha. Die Publikation dieſes Staats- 
grundgeſetzes wird in den nächſten Tagen erfolgen. In dem Begleit— 
ſchreiben des Herzogs ſprach ſich wiederholt der Wunſch einer baldi- 
gen engen Vereinigung der beiden Herzogthümer Coburg und Go⸗ 
tha aus. — Noch vor Ende dieſer Woche wird der Herzog von 
hier nach Schleswig: Holftein abreiſen, um die ihm vom Reichs⸗ 
miniſterium übertragene Stelle eines Obercommandeurs über den 
thüringiſchen Theil der Reichstruppen anzutreten. . 

Altenburg, den 30. Marz. Die Mebiatifirungs- Frage hat 
für jetzt hier ihr Ende erreicht. Die Landſchaft trat in der heutigen 
Sitzung dem Kommiſſions-Antrage, dieſe Frage als bejeitigt zu be⸗ 
trachten, ſaſt ohne alle Debatte einſtimmig bei. Selbſt der Advokat 
Dölitzſch, auf deſſen Antrag ſich der hieſige Bürger⸗Vorſtand mit allen 
Stimmen gegen eine einzige für die Mediatiſirung und den Anſchluß 
an Sachſen in einer Petition au die Landſchaft ausgeſprochen hatte, 
hielt es nicht für inkonſequent, für den Kommiſſions⸗Autrag zu ſtim⸗ 
men, ſuchte jedoch dieſe Abſtimmung durch ein dem Präſidenten über⸗ 
gebenes Schreiben, welches feine Parteigenoſſen mitunterzeichneten, zu 
motiviren. (D. A. 3.) 

München, den 27. März. Am I. April wird wieder eine 
Strecke der Süd⸗Nord⸗Vahn eröffnet, jene von Nürnberg nach 


Schwabach. Die Strecke zwiſchen Donauwörth und Wallerſtein 
ſoll erſt im Mai fahrbar ſein. je 1 
— In Folge einer neuern hier eingetroffenen eie 
die Beſetzung Thüringens durch baierſche Truppen unterbleiben. 

i 26. März. Wie wir vernehmen, hat das 

Würzburg, den 26. März. Wie wir Miehebeit be⸗ 

Plenum der hieſigen Univerfltät mit großer n Philips 
ſchloſſen, gegen die Hieherverſetzung des Herrn Prof 


energiſch zu remonſtriren. rogeß gegen Seruve und 
Blind. 3 und Vorlage von Aktenſtücken — in der 
— ec: zu Ende gebracht worden war, begannen heute 
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die Anklage» und Vertheidigungsreden. Von Seite der Anklage⸗ 
bank ſprach der Staatsanwalt Winter, von Vertheidigungsre⸗ 
den, die morgen fortgeſetzt werden, hörten wir die der beiden An⸗ 
geklagten und der beiden Anwälte Barbo und Feder. Die Thell⸗ 
nahme des Publikums an den Verhandlungen ſteigert ſich von Tage 
zu Tage. Schon zwei Stunden vor der Eröffnung der Sitzung 
war heute der Eingang des Hofgerichtsgebäudes förmlich belagert. 
Wir glauben nicht, daß der Prozeß ſeloſt in der morgigen Sitzung 
beendigt werden wird. 

Freiburg, den 28. März. Aus dem Zengenverhör in dem 
Struveſchen Prozeß theilen wir hier noch nachträglich einige cha⸗ 
rakteriſtiſche Züge mit. Namentlich wurde von den Freiſchaaren⸗ 
oberfien dem Poſimeiſter Martin zu Lörrach, weil er, feiner Pflicht 
getreu, eine anſchnliche, dem Staat gehörige Summe verborgen 
hatte, übel mitgeſpielt. Der Poſtmeiſter erzählt: „Ich berief mich 
zur Rechtfertigung meines Benehmens auf meinen Eid und meine 
Dienſipflicht. Struve entgegnete: den Eid haben Sie einem 
Tyrannen geſchworen, und ich ſehe Sie an als einen Mann, der 
in einigen Tagen nicht mehr leben wird! Darauf entfernte 
er ſich. Zwei Freiſchärler nahmen das Geld, Fiala beſcheinigte die 
Wegnahme deſſelben und ich wurde im Zimmer bewacht. Die 
Wache durfte mich bei Todesftrafe nicht aus den Augen laſſen. So 
war ich bewacht bis zum letzten Augenblick, Niemand durfte zu mir. 
Eine Stunde darauf brachte mir ein Freiſchärler, der Preußiſchen 
Dialekt ſprach, einen Erlaß der proviſoriſchen Regierung, daß 
mein Vermögen zu Gunſten der Republik konfiszirt ſei und ich au⸗ 
ßerdem 17 Mann Eingquartirung als Exckution erhalten ſollte.“ 
Auch Struve gab zu, daß allerdings im Kriegsrath der Antrag 
geſtellt wurde, den gequälten Poſtmeiſter ſtandrechtlich zu behan⸗ 
deln, und daß der Poſtmeiſter die Erhaltung ſeines Lebens nur ſei⸗ 
ner, Struve's, Verwendung verdanke. Weiter heben wir die Aus⸗ 
ſage des Blankenhorn-Löffler, Landwirths von Müllheim hervor. 
Er erzählt in offener innerer Erregtheit: „Samſtag, der z23., ka⸗ 
men Freiſchärler und holten meine Waſſen. Ich ging aufs Haupt⸗ 
quartier, um mich von der unter Androhung des Standrechts an⸗ 
gekündigten Verbindlichkeit des Mitzichens zu befreien. Herr von 
Struve ſagte, nachdem ich alle mögliche Gründe vergebens ange⸗ 
führt hatte, ich könnte mich auf eine andere Weiſe an dieſem gro⸗ 
fen patriotiſchen Unternehmen betheiligen. Als ich ſah, daß die 
Sache auf Geld hinauslief, bot ich 200 Fl an und da dies nicht 
zureichte, noch 200 Fl., ſo daß ich 400 Fl. für Urlaub zahlte und 
dafür Veſcheinigung erhielt. Morgens wurde ich vor die proviſo⸗ 
riſche Regierung geladen. Man wieß mich an den Generalkem⸗ 
miffär Blind. Ich ſuchte lang herum nach dieſem Generalkom⸗ 
miffär. Endlich entdeckte ich einen jungen Burſchen in der Blouſe, 
und das war der Herr Generaltommiffär Blind. Er fagte mir: 
Ihre Brüder und Vetter haben jeder 1000 Fl. bezahlt, Sie müſſen 
deßhalb noch 600 Fl nachbezahlen. Ich zahlte nach und erhielt 
den Urlaub.“ 

Nicht unintereſſant iſt die Erzählung Martin Müllers von 
Staufen über die Ereigniſſe vor und während des Angriffs auf 
dieſe Stadt. Er erzählt: Als der Ruf erſcholl: „Das Militair 
rückt heran!“ rannte alles durcheinander. Man hörte nur den 
Ruf: Generalmarſch geſchlagen! Die Brücke aufgehoben! Barris 
kaden gebaut.“ In wenigen Augenblicken war der Saal leer. 
Struve fagte zu Löwenfels: Die Franzoſen kommen ſicher, ſte kom⸗ 
men ganz beſtimmt. Hierauf entfernte ſich Löwenfels. Als in der 
Entfernung die erſten Schüſſe knallten, bat ich Struve, er möchte 
mich auf ganz kurze Zeit zu meinem tvdtkranken Vater laſſen, ich 
wolle ja wieder kommen. Struve ſchlug es ab. Als das Gefecht 
heftiger wurde, fing ein Theil der Mannſchaft, welche von Markt⸗ 
brunn bis gegen die Brücke ſtand, an, zu fliehen. In dieſem Au⸗ 
genblick ſagte Struve voll Entrüſtung vor ſich hin: „Da, Vich⸗ 
volk!“ — Dann rief er mit ſtarker Stimme: Steht, habt Muth, 
meine Freunde! u. dgl. Seine Frau ſprach auch zum Fenſter 

raus.‘ K 

l In der vorgeſtrigen Sitzung beklagt fi, wie bereits erwähnt, 
der Präſident über die ſträfliche Art, wie die Parteigenoſſen Stru⸗ 
ve's durch die republikaniſche Preſſe auf die Geſchworenen zu wirken 
ſuchen. Es wird ein Artikel der Mannheimer Abendzeitung und 
ein in Freiburg verbreitetes Flugblatt erwähnt, worin den Ge⸗ 
ſchworenen gedroht wird, man würde fie als Volksverräther be⸗ 
trachten und behandeln, wenn ſie die Angeklagten nicht freiſprächen. 
Staatsanwalt v. Wänker bezeichnet dergleichen als ſchamlos, der 
Präſident bemerkt: „Ein ſolch öffentlicher Angriff auf die Unab⸗ 
hängigkeit der Geſchworenen würde in England und Frankreich einen 
Schrei des Entſetzens hervorrufen und bei uns iſt es leider mit der 
öffentlichen Moralität fo weit gekommen, daß man ganz unger 
ſcheut ſich ſolche ſträfliche Einwirkungen erlaubt.“ Brentano ſagt: 
„Die Gegenpartei mache es noch viel ärger; wolle man doch bes 
haupten, auf uns, die wir hier die Sache der Freiheit vertheidigen, 
lauere im Verborgenen der Dolch des Meuchelmordes, ja, es ber 
fiehe ein Komplott, welches dahin gehe, daß die Geſchworenen, die 
Angeklagten und Vertheidiger nicht lebendig aus dem Saale kom⸗ 
men würden, wenn das „Schuldig“ nicht ausgeſprochen wird (12) 
Auch zieht Brentano gelegentlich einen Vergleich zwiſchen dem ba⸗ 
diſchen Militair und den Kroaten in Wien, welchen fpäter von 
Brentano ſelbſt in Abrede geſtellten Vergleich Staatsanwalt Eimer 
mit „Verachtung“ zurückweiſen zu müſſen glaubt. In der geſtri⸗ 
gen Sitzung fährt Struve fort, mündlich und ſchriftlich gegen die 
Zuſländigkeit des Gerichts zu proteſtiren und ſich zu beſchweren, 
daß eine Reihe von Zeugen, die den Angeklagten günſtig ſeien, 
nicht vernommen worden; der Staatsanwalt ſtehe hier als Partei 
und habe kein Recht zu ſagen, er ſtehe im Namen der Gerechtigkeit 
da u. ſ. w. Brentano bringt Pontius Pilatus und Judas Iſcha⸗ 
rioth, der junge Blind Chriſtus ſelbſt in die Verhandlung, fo das 
der Präſident ſich bewogen ſteht, die Diskuſſton abzuſchneiden, 
und der mit ungleich größerem Takte und höherer Bildung aus⸗ 
gerüſtete Struve zum Beffern einlenkt, indem er erklärt, man wolle 
von Seiten der Angeklagten nichts herbeiziehen, was Aergerniß er⸗ 
regen könne. Das fouveraine Volk benahm fi) während dieſer, 
der geſtrigen Sitzung, einmal ſo laut und ungebührlich, daß der 
Präſident drohte, im Wiederholungsfalle die Galleriten räumen 
zu laſſen. Auf die heutige Sitzung kommen wir demnächſt aus⸗ 
führlicher zurück. < 

Wien, den 30. März. (Schleſ. Ztg.) So eben werden die 
näheren Details über die Friedensunterhandlungen Radetzki's auf 
telegraphiſchem Wege bekannt und der Abgang eines Couriers 
ſignaliſirt, welcher die bereits abgeſchloſſenen Friedens⸗Prälimina⸗ 
rien nach Olmütz zur Ratifikation überbringt. — Gleichzeitig be⸗ 
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ſtätigt der geſtrige Abend⸗Lloyd die von uns ſchon früher mitge⸗ 
theilte Nachricht über einen verſtärkten Einmarſch der Ruſſen in 
Siebenbürgen. Sicherem Vernehmen nach, ſagt dieſes halboffis 
zielle Organ, haben 30,000 Ruſſen den Befehl erhalten, in Sie⸗ 
benbürgen einzurücken, und foll dieſes bereits geſchehen fein. Weir 
terhin heißt es, ſei ein Courier mit der Nachricht angelangt, daß 
Bem, von den Ruſſen gänzlich aufs Haupt geſchlagen, ſich in die 
Wallachei geworfen habe. Fünf feiner Oberofſiziere follen ihr 
Verbrechen bereits am Galgen gebüßt haben. Nach Privatnach⸗ 
richten hätten die Ruſſen noch weit ſtärkere Repreſſalien für die 
von Bem an Ruſſen geübten Gewaltthätigkeiten geübt. 

— Heute begiebt ſich unſer Civil und Militair⸗Gouverncur, 
Feldzeugmeiſter Welden, von hier nach Comorn, um den An⸗ 
griff auf die Feſtung mit allem Nachdrucke zu eröffnen. 

— Von unſern Abgeordneten bei der Frankfurter Reichsver⸗ 
ſammlung haben neuerlich 71 beim hieſigen Miniſterium des Aus 
nern das Anſuchen um Auszahlung ihres Reiſegeldes (100 Fl. C.⸗M. 
für den Kopf) zur Rückkehr in die Oeſterreichiſchen Staaten ange» 
ſucht, fo daß ein völliger Rückzug unferer Repräſentanten bei der 
Konſtituirung Deutſchlands in der gegenwärtig beliebten Weise, 
mit Ausnahme etwa der Mitglieder der äußerſten Linken, zu er⸗ 
warten ſteht. 1 

— In Peſth cirkulirt das Gerücht, Koſſuth habe zwölf 
Friedenspunkte nach Olmütz geſchickt, unter welchen auch der, daß 
Ungarn 200 Millionen der Staatsſchuld übernehme. 


Peſth, den 28. März. Aus Comorn hoͤren wir, daß das 
Bombardement mit dem günſtigſten Erfolge ununterbrochen fortgeſetzt 
wird, aus der Feſtung wird die Kanonade ſeit geſtern nut ſchwach 
erwiedert, woraus auf die bereits gelungene Demontirung der mei⸗ 
ſten Kanonen zu ſchließen iſt. Nur aus den Kaſematten wird noch 
zuweilen ein etwas lebhafteres Feuer auf unſere Jäger gerichtet, 
die ſich mit ihrem Führer bis an die Feſtungsmauern vorwagen — 
Die in die Stadt geworfenen Pechkränze und andere Zündftoffe ſollen 
einen ſolchen Rauch und Uebelgeruch verbreiten, daß man es in der 
Stadt nicht mehr aushalten kann. Auch wird man daſelbſt wegen 
des äußerſt fühlbaren Holz- und Salzmangels bald kein Brot backen 
können. 

— Geſtern find mehrere Verurtheilungen bekannt worden. Der 
Lieutenant C. Hofmann wurde wegen eines im November erſchiene⸗ 
nen Wehrliedes, welches nach Petöſt überſezt war, und zu den 
Waffen aufrief, zu zweijährigem Feſtungsarreſte in Eiſen veruitheilt, 
und der hieſige Kaufmann Brunner webit zwei Agenten, die im Ein⸗ 
verſtaͤudniſſe Banknotenpapiet nach Debreezin lieferten, wurden zu 
acht» und zehnjätrigem Kerker kondemuirt, und iſt für jene beiden 
Mitſchuldigen, die ſich zur iſraelitiſchen Religion bekennen, don 
Seite der Peſther Gemeinde die Poͤn von 40,000 fl., und zwar ein 
Drittheil in klingender Münze zu erlegen. Wir hören, daß die er» 
ſchreckte Gemeinde nach erforſchtem Sachverhalte den unerwarteten 
Umſtand geltend macht, daß jene beiden nut fogenannte Hergelaufene 
ſind, und bei ihr nie inkorporirt waren. (Aopd.) 


Ausland. 


Frankreich. a 

Paris, den 29. März. Geſtern wurde der Prozeß Proud⸗ 
hon's, als Direktors des Journals „Le Peuple“ und des Gérants 
des Blattes, Duchene, wegen zweier von Proudhon verfaßten 
Artikel vom 26. und 27. Januar unter dem Titel: „Der Krieg“ 
und „Der Präſident der Republik iſt verantwortlich“ vor dem Aſſi⸗ 
ſenhof verhandelt. Die Anklage lautete 1) auf Anreizung zum Haß 
und zur Verachtung der Regierung der Republik. 2) auf Angriffe 
gegen die Verfaſſung. 3) auf Angriffe gegen die Rechte und das 
Anſehen, welche der Präſident der Republik, dem das franzoſiſche 
Volk die ausübende Gewalt übertragen hat, verfaſſungsmäßig be⸗ 
ſitzt. 4) Auf Störung des öffentlichen Friedens durch Aufretzung 
der Staatsbürger gegen einander. Nach einer kurzen Vertheidigung 
durch den Advokaten Madier de Montjeau, und nach einigen 
perſönlichen Bemerkungen Proudho n's ziehen ſich die Geſchwor⸗ 
nen zurück und erklären die Angeklagten mit 8 Stimmen gegen 4 
der drei erſten Vergehen ſchuldig. Der 4. Anklagepunkt wird be⸗ 
ſeitigt. Der Gerichtshof verurtheilt demzufolge Duche ne zu 1 Jahr 
Gefängniß und 1000 Fr. Geldbuße, Proudhon zu 3 Jahren 
Gefängniß und 3000 Fr. Geldbuße und verordnet die Vernichtung 
der mit Beſchlag belegten Nummern und die Vekanntmachung des 
Urtheils auf Koften der Angeklagten. 

— Außer Guizot und Duchatel wird noch ein anderer der 
Miniſter Louis Philippe's, Hr. Hebert, der bekannte Erfin⸗ 
der der „moraliſchen Mitſchuld“ als Kandidat zur legislativen 
National-Verſammlung auftreten, und zwar, wie Guizot, in 
der Normandie. — Die Offiziere der 9. und 12. Legion der Nas 
tionalgarde, welche in Folge der Juni⸗Ereigniſſe aufgelöſt worden 
waren, find geſtern von dem General Changarnier empfangen 
worden. Es heißt, daß beide Legionen wieder bewaffnet werden 
ſollen. — Der Miniſter der öffentlichen Bauten hat ein Rund: 
ſchreiben an die Präfekten und Beamten feines Departements er⸗ 
laſſen, wonach die vom Staate beſchäftigten Arbeiter im Intereſſe 
der Moral und der Geſundheit künſtig an Sonn- und Feſttagen 
nicht mehr arbeiten ſollen. 

— Heute Morgen riß man ſich an den Straßeuecken die neuſte 
Nummer des Peuple aus den Händen, um zu Ichen, wie Proud⸗ 
hon feine Verurtheilung aufnehme. Das Blatt enthält nur einen 
kurzen Droh⸗Artikel: „Das Volk hat die Partie gegen L. Napo⸗ 
leon verloren. L. Napolcon, d. h. die Reaktion, hat das erſte 
Spiel gewonnen. Aber Geduld!“ 

Parts, den 30. März. Mational⸗Verſammlung. Siz⸗ 
zung vom 29. März. Aufang 12 Uhr. Präſident Marraſt. Es 
eirkullten Briefe aus Turin vom 26. Un dieſem Tage ſowohl als 
am folgenden waren die Oeſterreicher noch nicht in Turin eingerückt. 
Der engliſche und franzöſiſche Geſandte (Bois le Comte und Aber⸗ 
cromby) hatten ſich in das oͤſterreichiſche Hauptlager zu Radetzky bes 
geben, um einen Waffenſtillſtaud zu etwirken. Es foll weniger eine 
geregelte Schlacht als ein furchtbar blutiges Durcheinander jtattgefuns 
den haben. Man zählte ſchon am 26. März 1000 Todte und über 


batte wird morgen fertgeſetzt. 


2000 Verwundete. Unter dieſen Auſpleien eröffnete Buffet, wi 
niſter des Ackerbaues und Handels, die General⸗Debatte feines Sub- 
gets. Er ertlärt, daß er bei Abſchnitt 4., welcher das Perſonal 
trifft, nach dem eifrigften Studium zu der Ueberzeugung gelangt 1 
es könne hier keine Erſparniß gemacht werden, ohne eine Desorgan⸗ 
ſatien dieſes Zweiges des Staatsdienſtes hervorzurufen. 

Her Marcel Barthe bekämpft dieſe Anſicht. Es könnten di 
verſchiedenen Miniſterialdiviſtonen konzentritt oder verſchmolzen 
den. (Unterſtützt zur Linken.) Die Reduktion auf den Abſchnitt 19 
durch. Abſchnitt 2. bis 8. folgen raſch nach einander mit wenig 
derſpruch. Abſchnitt 9. (Manufaktur) ruft eine Debatte hervor. 
ſollen 10,000 Frants Beamtengehalte erſpart werden. Herr M 
weiſt nach, daß die Porzellan⸗Manufaktur in Sévres eine rein 
narchiſche Einrichtung ſel, welche mehr koſte als einbringe. Er b 
wortet die Reduktion. Die übrigen Abſchnitte gehen ohne nam 
Debatte durch. Das Geſammtbudget des Ackerbau⸗ und da 
Miniſteriums wird demnächft mit 684 Stimmen angenommen. 
Verſammlung ſtellt die Debatte über Italien auf die morgige zu 
ordnung und trennt ſich ſchon um 31 Uhr. f 
— Sitzung vom 30. März. Anfang 124 Uhr. Die Umgehen 
iſt völlig frei, ungeachtet mehrere Journale prophezeit hatten, daß * 
Klubs der Sitzung aſſiſtiren würden. Birio und die übrigen Ö 
der des Ausſchuſſes erſcheinen im Saale und die Debatte beg 
Birio beſteigt die Bühne. Er lieſt einen langen Bericht über 0 
im Ausſchuſſe gepflogenen Verhandlungen vor. 

Droupn de Lhuys (allgemeine Stille): Im Ministerin 
ſind folgende neue Depeſchen eingelaufen: „Turin, den 25. Mü 
Der Franzöſiſche und Eugliſche Gefaudte haben ſich zu Radetzli M 
geben, um einen Waffenſtillſtand zu ſchließen. Unſere Stipulatie 
haben lediglich die Sicherheit Turins zum Zweck; die Friedens be 
gungen bleiben dem neuen König überlaſſen. Nachſchrift vom zone 
„ 68 iſt ausgemacht, daß die Oeſterreichiſche Armee die Seſia nc 
überſchreitct. “Eine Depeſche vom 27ſten lautet: „Radetzki hat us 
mit der größten Zuvorkommenheit empfangen. Er hat uns ge ag 
daß er ſchon in direkter Unterhandlung mit dem neuen König Vi 
Emauucl (Herzog von Savoyen) ſtehe. Der Waffenſtillſtand panel 
bis zum Friedensſchluſſe. Das linke Ufer der Seſia ſoll von eine, 
halb Oeſterreichiſchen, halb Picmonteſiſchen Korps befegt bleiben; 
(Laͤrm zur Linken:) Jetzt kennen Sie, fährt det Miniſter fort, 
Thatſachen. Es bleiben nun der Regierung erufte und große Pf 
ten zu erfüllen übrig. Die Regierung acceptirt die motivirte Tage 
ordnung, wie fie beautragt iſt; fie wird einen weiſen und euiſchlolt 
nen Gebrauch davon machen; ſie trat bereits mit der Oelen 
ſchen Regierung in Wien in Vermittelung und hat ihr ihre Ap 
heuſton zu erkennen gegeben. Das Kabinet von Wien hat ‘ 
daß es Piemont nicht zerreißen (rien enlever au Piemont) 1 
die Kriegskoſten gedeckt haben wolle. Die Oeſterreichiſche Nette, 
will ihr Gebiet nicht größer machen, als es ihr die Verträge 
fen. (Ja, ja: die 1815er Verträge! lints.) Im Verlauf der Leben, 
ee as r de Lhups: Ich will den König Karl al 
nicht tadeln, Muth und Unglück haben gleiches Recht auf Ach 
(Lärm.) Ich glaube, Karl Albert hat er — ar 
mult). Allerdings, denn im Augenblick, wo fein Sohn, der Heel 
von Savopen, zwei Bleſſuren erhält und 14 Kugeln feinen — 


durchbohren, kehrt er (Karl Albert), der Hauptagitator, —— 4 


Pr 


munter nach Turin zurück. (Senſation.) Ni i im 
ch lurück. (Senſation.) Nichts liegt alſe en. In⸗ 


vor, jetzt den Beiſtand der Nationalverfammtung iu verlang 
deſſen leugne ich nicht, daß drei Dinge der Retzierung beſonders am 
Herzen liegen: 1) Aufrechterhaltung der Integrität Piemonts, * 
Entfernung der Oeſterteichet, 3) Löſung der papſtlichen Frage. 
wollen iadeſſen dieſe Fragen durch friedliche Mittel Jöfen, mit 
tigkeit und Feſtigkeit und in Mebereinftimmung mit der Mehrzabl 
Machte. (Ah! Ay! zur Linken. Beifall zur Rechten.) Die l 
Die Sitzung wird um 76 Uhr a“ 
ſchloſſen. 

— Karl Albert iſt noch nicht in Paris eingetroffen. Er geht 
der „Liberté“ zufolge, nach Portugal. 


Grofbritanien und Irland. 10 
London, den 27. März. Im Unterhauſe zeigte 110 
John Ruſſell an, daß er am nächſten Freitag eine neue * 
zur Aufnahme in das iriſche Armengeſetz vorſchlagen werde. 6 ; 
konſtituirte ſich das Haus zum Comité, um weiter über bie Navib⸗ 
tions bill zu berathen. Heru Labouch dre vertheidigte die von Her, 
Ricardo augegriffene Klauſel 19, wonach die Königin in gen 
Fällen das fremden Schiffen gewährte Privileginm surücgieben Tr 
Gerade dies ſei eine der wichtigen und weſentlichſten Beſtimmm ge, 
der Bill. Die Beſtimmungen der Bill gingen durch. Die br 
ſung deiſelben wurde nach Oſtern angeſetzt. An der ferneren Te 
Ordnung ſtand daun die Berathung der iriſchen ae AP 
Hamilton beantragte die Verwerfung derſelben, da ihr * fond 
ungerecht ſei; die Maßregel würde getrennte Intereſſen in 11 
und in Irland ſchaffen, ihr liege alſo ein Prinzip der Anti, als 
Grunde. Irland wurde ſich nicht widerſetzen, wenn die 10 ger 
eine allgemeine Steuerfrage betrachtet würde. Ihm nim . 
Corrp bei. Herr Somerville ſah in der Vill nur eine on th 
gehende Maßregel und unterftügte daher, obgleich iriſcher I nicht 
dieſelbe. Nach verſchiedenen weiteren Reden, welche die Soch 
förderten, wurde die Debatte bis Mittwoch vertagt. über die 
— Die Britannia enthält folgende ſchone Anekdote r ihm 
Einfachheit von Sir Ch. Napiers Haushalt. Der Bote, we ge ttt 
die Eruennung zum Oberbefehlshaber in Indien uberbrachte / 


2 8 . die Depeſch. uus dem General felbf ober ſei⸗ 
Hopfis; eine Magd an: 77 kam in Beckeby⸗ Street an und 
der Herr noch Madame Na bür und gad zur Antwort, daß we⸗ 


beharrte, die Depefche nur 85 85 landen fei. Da der Vote darauf 
ben, fo entſpann ſich zwiſe 


ihm bezeichneten 
a wi 8 g en Perſouen abzuge⸗ 
deſſen ſich in der Nahe me 1 pr Wortwechſel, in Folge 
N 8 
e Lende „Ich bin Sir e und der alte 
1 ſſen find, und ich kein zweites es Napier, doch da 
ie zu empfangen, ſo hatten Si es gutes Zimmer habe, 


e b 
kommen.“ Darauf nahm er die Papiere I A fpäter wiederzu⸗ 


London, den 28 März. Der he aug. 

„Marz. ut 
Ward, Stallmeiſter Sr. Kdniglichen Sehen des c meldet: „Baron 
iſt geſtern Abend hier eingrtroffen. Gr uͤberbrin e von Parma, 
in denen der Herzog zu Gunſten des jetzt ne an ut Depeſchen, 
den Erbprinzen von Parma abdankt.“ gland ſich aufhalten 


Italien. 


8 Kriege. Miniftes 
r Flammen gewor⸗ 
erkholz. Trob aller 


den, außerdem eine nicht unbeträchtliche Maſſe 0 


fo ſicher geglaubten Auzeichen einer nahe bev 
2 orſt { 
haben doch nachgerade faſt Alle die Hoffuung ae Intervention 
aufgegeben. Die Republik aber rüftet und baten 2 dige Erloͤſung 
erlaſſen, indem ſie Alle ohne Unterſchied in di b . 
nommen und fammtliche Unverheirathete ua gar e aufge- 
mobiliſtrt hat. 5 vom 18. bis 30. Jahr 
Neapel, den 14. März. pot 
R a.) Kaum w ſtern di 
Ne a der Nuchtaunahme des Ultimatumg aus e 
angelangt, als auch General Filangieri ſich eiligſt G 
um den König davon zu unterrichten alt nach Gaeta begab, 
— Vorge R 
yenamzahk:u = Rein 7 Kriegsſchiffe mit bedeutender Trup⸗ 
eſchickt; 
Tiuppen-Verſtärkungen . ; eben fo werden immerfort noch 


1 g die Römiſche Grenze beordert, um einen 
beabſichtigten Einfall Garibaldi's in das Neapolltaniſche Gebiet zu 
verhindern. 


Parma, den 16. März. Der Magiliſirat erklärt in einem Dia, 
nifeſt vom 16ten d., mit Berufung auf das Geſetz vom 16. Juni 


v. J. über die Vereinigung des Herzogthums mit Sardinien, daß 
nach Abzug der Oeſterreichiſchen Beſatzung aus dem Herzogthum 
dem Inkrafttreten jenes Geſetzes nichts mehr im Wege ſtaͤnde und 
alle gerichtlichen und außergerichtlichen öffentlichen Angelegenheiten 


nach wie vor im Namen Sr. Majeſtät des Königs von Sardinien 
verwaltet würden. a 


2 Turin, den 23. Mär. Ein ſchlimmes Zeichen fü i 
der Sardiniſchen Armee ift, — — . . — 
Oberſt der Karabiniere wurde vor einigen Tagen verhaftet, in Aleſ 
ſandria vor ein Kriegsgericht geſtellt und erſchoſſen als Sbellneh 
an einer Verſchwörung, den König den Oeſterreichern aus utiefern 
Ein Prieſter Paganino fell die Sache verrathen haben Fe der 
ehemalige Polniſche General Romarino, der bei Jigeran den Ueber⸗ 
gaug über den Teſſin bewacht hatte und, als die Oeſterreicher aus 
griffen, nicht auf feinem Poſten war, wird des Verraths beſchuldigt. 
Er iſt verhaftet worden und ſoll vor ein Krlegsgericht geſtellt werden. 
Venedig, den 17. März. Heut feiert die Bevölkerung 
unter großem Jubel den Jahrestag des Auſſtandes von 1848. 
n a 895 ae ce des Nationals Palafics 
es lebe der Krieg! 9 die Intbort. e es Ice * 
Venedig, den 21. März. Die hieſige, 9 Segel f P 
tille hat mit der, 15 zaͤhleuden ſardiuiſchen ui I 3 
— 5 18. den hieſigen Hafen verlaſſen und ſollen ſie wo moͤglich die 
n überraſchen, ehe fie ſich unter die Kanonen von 


l Ne den 24. März. In dem Augenblick, wo Carl Albert 
abgedankt und ſo nun, nachdem er drei Male eine zweideutige Rolle 


in den italieniſchen Angelegenheiten geſpielt, endlich fein Waterloo 
— bat, beſchließt die hieſige Abg. Kammer, welcher freilich die 
endung der Dinge noch nicht bekannt fein konnte, daß alle öͤſter⸗ 


Feier Seits in Italien fei f 
en feit dem 9. Auguſt erlaſſenen Verfügun⸗ 
den null und nichtig ſelen. 5 uf j 1 


— un nn 


Kammer- Verhandlungen. 


. 19 Bergmann z. Präftdent: v. Auerswald. 
züber die G ber den Di hohe Kammer wolle beſchließen: 
u she Zeit gefaßten gu Nationalverſammlung zu Frankfurt 
en Konig zu richten“ Beſchlüſſe eine Adreſſe an &. Majeftät 
Berlin, den 31. März 1849 
wird zuerſt auf die Tages ordnung gep 
Adreß commiſſton gebildet. gebracht und unterſtittt, demgemäß die 
Es kommen bierauf zur Verleſun f 
I) von Kupfer und Genoffen: Di. gende Anträge: 
„Nicht blos die Einführen 8. Ordun e Kammer wolle beſchließen: 
Wechſel⸗Ordnung vom 6. Januar E 
durch den Herrn Juſtiz⸗Miniſter in 5 N 
Ordre vom 2. März c. zur Genehmigunemäßheit der Kabinets ⸗ 
ſondern auch die allgemeine deutſche 05 bworgelegt worden ii, 
fe dem Neichsverweſer unter dem 26. Nabrdnung ſeibſt, welche 
— werkündigt worden iſt, in materieller und euber 1848 als Ge. 
heulen und mit dieſer Peifung vorläufig ſarmeller Beziehung 
um dieſen zu wählende Kommiſſion zu dem Zweck durch die Ab⸗ 
ehe Wanke zu ermitteln deren en 
l n 
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obe und 
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welche der erſten 
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ingen: C. 1. Alle noch beſtehenden Beſchwerungen, Laſten und Ab- 
du Seinen! So an ihre Stelle getretenen elbtfunnstenten, welche zu 
Gunſlen von Gutsherren auf Mühlengrundſtücken haften, fo weit fie 
nicht als Grundzinſen ausdrücklich vorbehalten find, desgleichen alle den 
Gutsherren bisher obgelegenen Gegenleiſtungen aller Art, insbeſondere 
an Bauhülfen zu Mühlengewerk⸗, Wehr-, Waller, und Wohnungsbau 
find hiermit aufgehoben. Nückforderungsrechte aus ſchon berichtigten 
Leiſtungen finden nicht flat. F. 2. Der Staat übernimmt die Pflicht 
der Entſchädigung der Gutsherren im Wege der Ablöſung, ſoweit als 
der Werth der bisberigen jährlichen Leiſtungen des Müllers den Werth 
der gutsherrlichen jährlichen Gegenleiſtungen überſteigt, F. 3. Unbetrof⸗ 
fen von dieſem Geſet bleiben: g) diejenigen Mühlen, welche erſt nach 
dem 28. Oktober 1810 neu begründet worden, b) diejenigen der früher 
ſchon begründeten, welche nach dem 17. Januar 1845 durch lätige Ver⸗ 
träge erworben worden, e) diejenigen der vor dem 28. Oktober 1810 
begründeten, deren Deſiter, frühere oder jetzige, durch Entſchädigung für 
den aufgehobenen Mahlzwang oder das ausſchlietzliche Gewerberecht be⸗ 
reits endgültig abgefunden worden, d) diejenigen der vor dem 28. Okto⸗ 
ber 1810 bereits begründeten, deren Beſitzer behaupten, daß der Werth 
der gutsberrlihen Gegenleiſtungen den Werth der Leiſtungen des Miül« 

überſteige. x 8 
er. 3 Anträge werden von mehr als 25 Mitgliedern unterſtützt und 
gehen der neuen Geſchäftsordnung gemäß, zur weiteren Berathung in 

theilungen. 
u Bo die Tagesordnung erfchöpft iſt, ſchreitet die Verſammlung zur 
Wahl der Duäftoren, Aus dieſer Wahl gehen bervor als Quäſtoren die 
Abgeordneten Magnus mit 116 und Mätzke mit 121 Stimmen. 
Außerdem erhielten Stimmen die Abgeordneten: Stahl 5, v. Gerlach 6, 
Kupfer 6, Jakobs 1, Heſſe 5. 

Der Präſident vertagt die Verſammlung, da von der Kommifflion 
zur Berge gn — die Adreſſe noch keine Nachricht eingegangen, auf 
ine halbe Stunde. x 
same ae 124 Uhr wird die Sitzung wieder eröffnet. Die Kommiſſton 
hat eine Adreſſe an Se. Majeſtät entworfen, welche vom Schriftführer 
verleſen, dahin lautet. 

„Königliche Mafeſtät! Den Wünſchen und ahnungsvollen Erwar⸗ 
tungen, welche wir noch in jüngſter Zeit über Deutſchlands Neugeſtal⸗ 
tung und den Beruf Preußens, dazu in befonderer Weiſe mitzuwirken, 
vor Ew. Majeſtät ausgeſprochen haben, find mit raſchem Schritte ent 
ſcheidende Ereigniſſe gefolat. Die zu Frankfurt am Main verſammelten 
Vertreter der Deutſchen Nation haben Friedrich Wilhelm VI., König 
von a wir fagen mit erhebendem Gefühl Unferen König, zum 
erblichen Kaiſer der Deutſchen feierlich. gewählt Dice Botſchaft hat 
uns auf das Tieſſte ergriffen. Wir ſehen durch dieſe Wahl, welche das 
Haus Hohenzollern zur oberen Leitung unſeres deutſchen Vaterlandes be- 
ruft, das Vertrauen beflegelt, welches ſich Preußen und fein König im 
Streben und Kämpfen für Deutſchlands Intereſſen und Ehre errungen 
baben. Auch wir wünfchen und vertrauen, daß Ew. Majeſtät ſich der 
Erfüllung der Hoffnungen der Nation nicht entziehen, und in Ihre ſtarke 
Hand die Leitung der Geſchicke des Vaterlandes nehmen werden. Wir 
erkennen die Schwierigkeit der Fragen, die dabei zur Erwägung kom⸗ 
men. ie Verſtändigung mit andern Deutſchen Regierungen, der In 
balt mehrerer in die Neichsverfaſfung aufgenommenen Beſtimmungen, 
die Anforderungen und Opfer, welche für Preußen aus dieſer neuen 
Stellung ermachſen können, wiegen in der Wagſchale der Entſcheidung, 
deren das Deutſche Volk ſehnſüchtig harrt. Wir vertrauen jedoch 
ſeſt, daß es der Weisheit Ew. Majeftät und Ihrer Hingebung an die 
Sache der Deutſchen Einbeit gelingen werde, dieſe Schwierigkeiten 
zu überwinden, und in Uebereinſtimmung mit der Deutſchen Natio- 
nal Verſammlung und mit den Deutſchen Regierungen eine Central⸗ 
macht zu begründen, die ſtark genug ſei, eben ſo ſehr nach Außen 
bin Deutſchlands Recht und Würde zu wahren, als im Innern die Ge⸗ 
rechtigkeit, Irdnung und geſetzliche Freiheit zu ſchirmenund zu befeſtigen. 

Königliche Majeſtät? Es treffen Bewegungen und Ereigniffe in je⸗ 
ner außerordentlichen Weiſe zuſammen, womit ſich der Beginn neuer 
großer Epochen kund giebt Die Fügung, wodurch Ew. Majeſtät zur 
Eröffnung einer ſolchen berufen wird führt zugleich eine ſchwere Bürde 
und Verantwortlichkeit mit ſich. Das Gefühl derſelben erhöht den Ernſt 
der Stunde der Entſcheidung. Um ſo mebr drängt es uns, hier die Zu⸗ 
verſicht auszuſprechen, daß unſer Volk feinem Könige mit vollſter Kraft 
und Begeiſterung in Allem zur Seite ſtehen werde, was derſelbe zur 
Ausführung der zu übernehmenden großen Pflichten zum Heile Deutſch⸗ 
lands für nothwendig erkennen wird. Berlin, den 2. April 1849. 


Der Berichterſtatter der Kommiſſton, Walter: Die Kommif- 
fon trägt einſtimmig darauf an, daß eine Adreſſe an Se. Majeſtät ge- 
richtet werde. Der Präſident läßt über dieſen Antrag abſtimmen und 
die Verſammlung erhebt ſich ſaſt einſtimmig dafür. 
De Miniſter-Präſdent Graf v. Brandenburg: Meine Herren, die 
b Frage iſt durch die neueſten Frankfurter Beſchlüſſe in ein neues 
adium getreten. Das Miniſterium hält es für Pflicht, den Weg, wel⸗ 
chen es fernerhin einzuhalten gedenkt, Ihnen vorzuzeichnen. Es hat wie⸗ 
derholentlich feinen Standpunkt als den der entſchiedenſten Hingebung 
an Deutſchlands Einheit und Freiheit, aber auch der gewiſſenhafteſten 
Achtung für die Rechte der Einzelregierungen bezeichnet. In dem inmit⸗ 
telſt zu Frankfurt erfolgten Beſchluß erkennt die Regierung einen weſent⸗ 
lichen Fortſchritt. Sie wird Alles aufbieten, um das jetzt näher erückte 
Ziel bald ganz erreicht zu ſehen, ſie wird aber daran feſthalten, daß je⸗ 
uer Beſchluß nur für diejenigen Deutſchen Negierungen und 
Fürſten gültig iſt, welche demſelben aus freier Wahl bei⸗ 
ſtimmen. Sie wird nicht nachlaſſen, die Erreichung des angeſtrebten 


Zieles zu fördern. (Bravo!) 1 

Waller (lahr fort): Die Kommiſſion mußte ſich die Bedenken 
vor Augen ſtellen, welche bei dieſer wichtigen Angelegenheit in Sr. Ma⸗ 
jeſtät auftauchen könnten; ſie mußte aber auch, um den Schein zu ver— 
meiden, als wolle ſie abrathen, daß feſte Vertrauen ausſprechen, daß 
Se. Majeſtät den Wunſch der Nation erfüllen werde. 

Die Adreſſe wird hierauf nach dem Kommiſſions⸗ Entwurf noch ein 
Mal verleſen und mit allen Stimmen gegen 3 angenommen. Unter 
dieſen 3 Stimmen iſt die des Abgeordneten v. Gerlach. Die Uebergabe 
der Adreſſe durch eine Deputation wird hierauf einſtimmig abgelehnt, 
weil fie ſonſt nicht vor dem Eintreffen der Frankfurter Deputation an 
Se. Majeſtät gelangen könnte, und der Präſident wird mit der Ueber⸗ 
ſendung beauftragt. 5 . 

Schluß der Sitzung 1 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch, 4. April, 10 Uhr. 


Die Paragraphen 17. bis 23. der Verfaſſungsurkunde 
vom 5. December 1848 und die Erläuterungen derſelben. 
Der Minifter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-An⸗ 
gelegenheiten, Herr v. Ladenberg, hat in den am Anfange die⸗ 
ſes Jahres bei Decker in Berlin erſchienenen und mit dem Preu⸗ 
kiſchen Staatsanzeiger ausgegebenen 
„Erläuterungen, die Beſtimmungen der Verfaſſungsurkunde vom 
„5. December 1848 über Religion, Religionsgeſellſchaften und 
„Unterrichtsweſen betreffend,“ 
„die Motive, aus welchen dieſelben hervorgegangen ſind, öffentlich 
„dargelegt, damit dieſen für die Zukunft des Staates ſo bedeutſa⸗ 
„men Veſtimmungen allſeitig das rechte Verhältniß entgegenkomme.“ 
Je höher wir die Abſicht des Herrn Miniſters ehren müſſen und 
je mehr wir das in den Erläuterungen ſelbſt zu Tage liegende Bes 
ſtreben, den Forderungen der Zeit gerecht zu werden, auf das dank⸗ 
barſte anerkennen, um fo mehr erſcheint es auch als Pflicht, na— 
mentlich der Preußiſchen Lehrer, dieſe Erläuterungen ſo zu würdi⸗ 
gen, wie es einerſeits dem offenen Worte des Herrn Miniſters ge⸗ 
bührt, und andererſeits die hohe Wichtigkeit der in Rede ſtehenden 
Fragen, wie die aufrichtige Liebe zum König, Volk und Vaterland 
erfordern. Der Central⸗Lehrer⸗Verein für die Provinz Poſen hat 
demnach in Anerkennung dieſer Pflicht ſchon vor längerer Zeit den 
einzelnen Kreis-Lehrervertinen der Provinz die gedachten Erläute⸗ 


rungen mit der Bitte zugeſandt, dieſelben überall zum Gegenſtande 
forgfältigfier Berathung zu machen; er hat ferner eine Provinzial 
Lehrerverſammlung auf den dritten Oſterfeiertag ausgeſchrieben, 
um eine Einigung über die Schritte hervorzubringen, durch welche 
die Abgeordneten beider Kammern von den Bedürfniſſen der Volks⸗ 
ſchule in Kenntniß gefegt werden können und endlich jene Paragra⸗ 
phen der Verfaſſung und die angegebenen Erläuterungen der ſorg⸗ 
ſamſten Berathung in ſeinen Verſammlungen unterbreitet. Wir 
glauben, daß es unſern Leſern nicht unintereſſant fein wird, die 
Reſultate dieſer Berathungen hier mig den zu erhalten, wobei 
wir jedoch diejenigen Paragraphen und Erläuterungen übergehen, 
die mit den Anſichten und 1 der Lehrer als vollkommen 
übereinſtimmend anerkannt wurden. * a 

na 8 22 der Verfaſſung ſagt: In der öffentlichen Volks- 
Schüle wird der Unterricht unentgeldlich ertheilt, und 
die Erläuterungen (Seite 25.) fügen hinzu: In dem Unterrichtsge⸗ 
ſetze wird die Grenze und damit der Umfang der öffentlichen Volks⸗ 
Schule, in welcher nach Art. 18. pos. I. die allgemeine Volksbil⸗ 
dung erzielt und der Unterricht unentgeldlich ertheilt werden ſoll, 
feſtzuſtellen, und wird zu beſtimmen ſein, wie auch die höher ge⸗ 
hende, wenn auch noch nicht wiſſenſchaftliche Bildung in 
einer Weiſe zu vermitteln iſt, daß weder die für ſie nothwendigen 
Koſten der Geſammtheit, die zum großen Theil nicht an ihr partici⸗ 
pirt, zur Laſt fallen, noch auch der unvermögendere Theil der Be⸗ 
völkerung an und für ſich von ihr ausgeſchloſſen bleibt. . 

Aus diefer Erläuterung geht unzweifelhaft hervor, daß man 
unter der höher gehenden Bildung, von der der unvermo⸗ 
gende Theil der Bevölkerung nicht ausgeſchloſſen bleiben ſoll, allen⸗ 
falls die durch die ſogenannten Fortbildungs- oder Sonntags chulen 
bisher vermittelte, keinesweges aber die in den Wirkungskreis der 
höheren Lehranſtalten fallende, gerechnet wird. Es bedarf nun aber 
wohl keines Beweiſes, daß es zum Nachtheil der Staaten gereicht, 
wennn irgend ein aufkeimendes Talent, weil die, Mittel zu ſeiner 
Ausbildung fehlen, irgend verkümmern ſollte, wie es für eins der 
heiligſten Menſchenrechte anerkannt werden muß, die Kraft des 
Geiſtes ſo weit auszubilden, als die Raturanlage es nur immer ge⸗ 
ſtattet. Wenn nun auch bisher auf den höheren Lehranſtalten Un⸗ 
bemittelten häufig freier Unterricht gewährt wurde, und wir eine 
VBeſchränkung in dieſer Hinſicht für die Zukunft nicht befürchten, 
ſo war die Zahl der Freiſteller doch meiſtentheils eine ſo eng be⸗ 
ſchränkte, daß der Hülfsbedürftige bei aller Würdigkeit dennoch oft 
zurückgewieſen wurde, wenn es ihm an Verbindungen und Ver⸗ 
wendungen fehlte. Aus dieſen Gründen iſt zu wünſchen, daß 

die Unentgeldlichkeit des Unterrichts dem Unbemittelten aber Tüch⸗ 

tigen auf allen öffentlichen Lehranſtalten verfaſſungsmäßig ge⸗ 

währleiſtet werde. 

Das aus den Erläuterungen erſichtliche und anerkennungs⸗ 
würdige Streben des Herrn Miniſters die Freiheit der Lehre über 
allen Zweifel zu erheben, hat in den Erläuterungen eine ausführ⸗ 
liche Begründung des Rechtes der Staatsbehörde veranlaßt, die 
füitliche, wiſſenſchafiliche und techuiſche Befähigung öffentlicher Leh⸗ 
rer zu prüfen. Es wird ſogar in Ausſicht geſtellt, daß die Zuſam⸗ 
menſetzung der Prüfungsbehörden oder die Oeffentlichkeit der Prü⸗ 
fungen die Beſorgniß heben werden, als könne die Berechtigung 
zur Prüfung der wiſſenſchaftlichen und ſitllichen Beſeitigung dahin 
gemißbraucht werden, um mißliebige Perſonen von der Ausübung 
der Lehrämter fern zu halten, und endlich das Fungiren von Leh⸗ 
rern, die ihre Qualifikation nicht nachgewieſen haben, in Privat- 
ſachen geſtattet, um das elterliche und perſönliche Recht nicht zu 
kränken. Durch die in dieſem Falle vorgeſchlagene Prüfung der 
Kinder in Privathäuſern, eine Maßregel, die denn doch praktiſch 
unausgeführt bleiben möchte, erſcheint das dem Staate unleugbar 
zuſtehende Recht: „die Jugend, auf welcher ſeine Zukunft beruht, 
nöthigenfalls ſelbſt gegen den Vater und Vormund in Schutz zu 
nehmen“, keinesweges gewährt, auch würde durch ein ſolches Frei⸗ 
geben des Unterrichts denjenigen Lehrern und Lehrerinnen, welche 
ihre Qualifikation nicht nachgewieſen haben, ein nicht begründeter 
Vorzug vor denjenigen eingeräumt werden, welche, den an fie zu 
machenden Anforderungen zu genügen, große Opfer an Zeit und 
Geld haben bringen müſſen. Es ſcheint aber ſo billig als gerecht, 
dergleichen Stellen in Familien ausſchließlich denen zu überlaſſen, 
welche, obwohl hinlänglich dazu qualiſizirt, noch keine öffentliche 
Anſtellung haben erlangen können; daher iſt zu wünſchen: | 

der häusliche Privatunterricht möge nicht fo weit 

freigegeben werden, daß er auch von Lehrern und 

Lehrerinnen, welche ihre Qualifikation nicht nach⸗ 

gewieſen haben, ertheilt werden dürfe. 


(Schluß folgt.) 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 3. April. Zu der geſtern im Saale des ‚Stier 
drich-Wilhelm-Gymnaſiums abgehaltenen öffentlichen Prüfung 
hatte der Direktor, Hr. Conſtſtorial-⸗ u. Schulrath Kießling, durch 
ein Programm eingeladen, dem eine Abhandlung des Herrn Pros 
feſſor Schönborn: Beiträge zur Geographie Kleinaſtens beige⸗ 
geben iſt. Fünf Abiturienten wurden entlaſſen, von denen ſich drei 
der Philologie, zwei der Jurisprudenz zuwenden. An der Anſtalt 
find 21 Lehrer beſchäſtigt; die Shülerfrequenz hat ſich nach den 
im vorigen Jahre eingetretenen Störungen wieder auf eine Zahl 
von 369 gehoben. 


Theater. 

Montag den 2. April: Der Pfarrherr, Original-Schau⸗ 
ſpiel von Charlotte Birch Pfeiffer. Den zahlreichen Vorwürfen, 
welche namentlich in neueſter Zeit auf die Verfaſſerin des uns vor⸗ 
geführten Stücks in Betreff ihrer dramatiſchen Produkte gehäuft 
worden, iſt unleugbar mit der größten Berechtigung von ihren 
Vertheidigern entgegengeſetzt worden, daß fie es doch vor allen an⸗ 
dern Bühnenſchriftſtellern verſteht, die Zeitrichtung zu erfaſſen und 
zu benutzen. Ob dies immer auf eine eines Dichters würdige 
Weiſe geſchieht, iſt eine andere Frage, aber für die Wahrheit 11 
Behauptung ſpricht der Erfolg aller ihrer dramatiſchen re dee 
Ihr „Pfarrherr“ iſt ein neuer Beleg derſelben; der — 
Publikums wendet ſich gegenwärtig, weil 8 in dem wirk⸗ 
Gegenſatz zu dem Gekünſtelten und arenen dem Cinlachen 
lichen Leben unſerer Zeit bildet, ue rau Birch⸗Pfeiffer ein 
und Rührenden zu, und dann N kanicr vor, das indeſſen mit 
idylliſches Rührſpiel in en genug durchzogen ift, um feine 


ae ns. eben vielen Vorzügen hat das Stüd 
tit ni 


einige bedeutende Mängel, wozu namentlich zu rechnen iſt, daß es 
an einer dramatiſchen Entwickelung eigentlich gänzlich fehlt; auch 
die ſchon gedachten politiſchen Veziehungen können als treffend nicht 
bezeichnet werden, da fie ſich in einer Sphäre bewegen; über die 
die Gegenwart längſt hinaus iſt. Gleichwohl vermag eine gelun⸗ 


gene Darſtellung, wie die hiefige, unſer Intereſſe rege zu halten. 


Vor allen Dingen nehmen wir Gelegenheit, des neuen Mitglieds 
unſerer Bühne, Fräulein Pfeiffer lobend, zu erwähnen, die durch 
die einfache natürliche Durchführung der Rolle der Katharina ſich 
den allgemeinen Beifall des Publikums zu erwerben wußte und 
um fo mehr zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigt, als fie mit 
einer einnehmenden äußern Erſcheinung bereits eine bedeutende 
Routine verbindet. Hr. Deetz gab den Paſtor im Ganzen ohne 
Tadel, nur möchten wir ihm rathen, ſein gutes, ſonores Organ im 
Affekt nicht ſo oft ganz unmotivirt ſinken und ſteigen zu laſſen. Die 
übrigen Sarfteller, wie Hr. Schenk, Frl. v. Stepfgardh und Frau 
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leſtine erfreute uns einmal wieder durch ungeſchraubtes, natürliches 
Spiel und wußte die ſchwere Rolle untadelhaft durchzuführen; wir 
erkennen dies hier um ſo lieber an, als wir ſonſt nicht angeſtanden 
haben, Fräulein Starkloff mitunter wegen ihres gezierten und ges 
ſpreizten Auftretens zu tadeln. B. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich]. 


Antwort an meine werthen Herrn Mitbürger. 
Einen ſolchen Glockenſtuhl, als der Unſere, bin ich ſehr gern 
erbötig, prompter, von beſſerem, ſtärkerem und voll⸗ 
kantigerem Bau- und nicht Brennholze, beſſer verbun⸗ 
den, jedoch ohne Begünfligung, für 35 Thlr., alſo 30 Thaler 
billiger, zu liefern. Ob es hiernach in unſerm Intereſſe liegt, einen 
Baus Deputirten zu entlaſſeu und unſere Geldervorräthe vor ders 

gleichen zweckloſen Dispositionen zu ſchützen, überlaſſe ich Ihnen. 
Eduard Geidner. 


Marktbericht. Poſen, den 3. April. 

(Der Schfl. zu 16 Mz. Preuß.) 0 

Weizen 1 Kthlr 23 Sgr. 4 Pf. bis 2 Rihlr. 2 Sgt. 3 55 
Roggen 22 Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Gerſte I Sgr. 7 
Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Hafer 13 Sgr. 4 Pf. bis 15 Sg . 
Pf, Vuchwetzen 22 Sgr. 3 Pf bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 24 S 
5 pf. dis — Rthlr. 28 Sgr. 11 Pf. Kartoffeln 7 Sgr. 1 Mr 
8 Sgr. II pf. Heu der Centner 17 Sgr. 6 Pf. bis 2 


Stroh das Schec 1 Rilr. bis 4 Rihlr. 10 Sgr. Butter der Gal 
nig zu 8 Pfund I Rtlr. 20 Sgr. bis 1 Ktlr. 25 Sgr. 


oſen, den 2. April. Marktpreis für Spiritus pro 
von 120 Quart zu 80 8. Tralles 12— 127 Rthlr. 


Karſten, waren ganz an ihrem Ort. 


Fräulein Starkloff als Cö⸗ 
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Abonnements- Erneuerung. 


Winne 


tungs⸗Expeditionen angenommen. 


N 


Heute iſt meine Frau von einem Mädchen 
glücklich entbunden worden. 

Poſen, den 3. April 1849. 

de Rege, Aſſeſſor. 

Den regen Gefühlen meines Herzens folgend, 
ſage ich nicht nur dem Herrn Dr. Rehfeld mei⸗ 
nen wärmſten Dank für ſeine ſo gütigen als ſorg⸗ 
fältigen und einſichtsvollen ärztlichen Bemühun⸗ 
gen während meiner letzten gefährlichen Krankheit, 
fondern auch den edlen Männern des Iſtaeliti⸗ 
ſchen Kranken⸗Verpflegungs⸗Vercins, welche ſich 
unaufgefordert und in uneigennützigſter Weiſe mit 
eben ſo viel Umſicht als Aufopferung meiner Pfle⸗ 
ge freundlichſt unterzogen und dadurch nicht nur 
mir, ſondern auch meiner ohnehin leidenden Frau 
einen unvergeßlichen Dienſt erwieſen hatten. Möge 
der Himmel ſtets beglückend über ihnen walten! 

Nicht minder wohlthuend waren meinem Her— 
zen die vielfachen Veweiſe rührender Theilnahme, 
die Seitens meiner lieben Gemeinde mir an den 
Tag gelegt worden ſind. Gott wolle einen Jeden 
vor ähnlichen Prüfungen bewahren! 


Dofen, den 2. April 1849. 
Rt Der Oberprediger Hertwig. 


SGeſtern Nachmittag 6 Uhr endete nach 
einem 13 wöchentlichen Krankenlager im 23. 
Lebensjahre mein theurer und heißgeliebter! 
Bruder, der Handlungsdiener Johann;? 
Biſtrzycki, ſein Leben. Schmerzerfüllt 
widme ich dieſe Anzeige in meinem und mei— 
ner Geſchwiſter Namen allen Verwandten 
und Freunden mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme. Poſen, den 3. April 1849. 

Joſeph Biſtrzyeki, Handlungsdiener. 
Die Beerdigung findet Mittwoch den Aten 
April c. Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 


Inſtrumental⸗ und Vokal⸗Konzert heute 
im großen Saale des Hotel de Saxe, ausgeführt 
von dem ſechszehnjährigen blinden Flöten-Virtuo⸗ 
ſen Robert Nagel aus Memel und dem Pia⸗ 
niften Auguſt Kluge, unter gütiger Mitwirs 
kung des Vereins für Männergeſang. Billets 
à 10 Sgr. find im Hotel de Berlin, in den 
Buchhandlungen der HH. Mittler und Gebr. 

werk, und in den Konditoreien von Freundt 
u Beely zu haben. Preis an der Kaſſe 15 
te R. Nagel. 

„Die ſchon früher von mir angekündigte Auf⸗ 

führung der Söpfung von J. Haydn finder 
Grün⸗Donnerſtag den 5. April Abends 7 
Uhr im Saale des Hötel de Sanne be⸗ 
ſtimmt ſtatt. 

Eintrittskarten à 10 Sgr. ſind in den Buch- 
handlungen der Herren Mittler und Gebrüder 
Scherk, auch in der Konditorei des Herrn 
Freundt und Abends an der Kaſſe a 15 Sgr. 


zu haben. Klingohr. 
Die Prüfung N 
zur Aufnahme in die Königliche Luiſen⸗ 


ſchule wird nicht am 7ten, ſondern Mittwoch 
den Alten d. Mis. in den Vormitlagsſtunden 
von 10 bis 2 Uhr ſtattſinden. 

Poſen, den 2. April 1849. Dr. Barth. 


Illuſtrirte Zeitung für 1849. 


Wöchentliche 
Nachrichten über alle Zuſtände, Ereigniſſe und Perſönlichkeiten der 
Gegenwart, 
uber 
> Tagesgeſchichte, öffentliches und geſellſchaftliches Leben, Handel, Gewerbe und Landwirthſchaſt, 


5 
5 
5 
Wiſſenſchaft und Kunſt, Muflt, Theater und Mode. a 
Mit jährlich über 1000 in den Text gedruckten bildlichen Darſtellungen. 
Vierteljährlicher Pränumerationspreis 2 Thlr. = 3 Fl. C.⸗Mze. = 3 Fl. 30 Kr. Rhein. 
Die Illuſtrirte Zeitung, welche allen öffentlichen Leſecirkeln und jedem ger 
bildeten Familienkreiſe als die belehrendſte und unterhaltendſte Lektüre empfohlen werden 
2 
i 


kann, erſcheint regelmäßig jeden Sonnabend in Nummern von 48 Folioſpalten mit 15 —20 in 
den Tert gedruckten Abbildungen. — Beſtellungen werden in allen Buchhandlungen und Zeis 


Leipzig, Expedition der Illuſtrirten Zeitung. 
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Bekanntmachung. 

Die hieſige ſtädtiſche Irrenbewahr⸗-Anſtalt ſoll 
durch einen An- und Ueberbau im laufenden 
Jahre erweitert und das zu dieſem Baue erfor⸗ 
derliche Maurer-, Zimmer⸗ und Dachdecker⸗Ma⸗ 
terial incl. Anfuhrlohn im Laufe dieſes Früjahrs 
durch den Mindeſtfordernden geliefert werden. — 
Wir haben einen Licitations⸗Termin auf 

den IIten April c. Vormittags 

10 Uhr 
vor unſerm Deputirten Herrn Stadtrath Au 
auf dem Rathhauſe anberaumt, zu welchem Lie» 
ferungsluſtige eingeladen werden. 

Die Bedingungen, ſo wie der Anſchlag, aus 
welchem die zu liefernden Materialien entnommen 
werden können, liegen während der Amtsſtunden 
zur Einſicht in unſerer Regiſtratur offen. 

Poſen, den 29. März 1849. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, den 24. November 1848. 


Das Grundſtück des Oberlandesgerichts⸗Regi⸗ 
ſtrators Balthaſar Rymarkiewicz, nebſt 
Garten, sub No. 117. St. Martin zu Poſen, 
abgeſchätzt auf 5199 Rthlr. 25 Sgr. 4 Pf., zu⸗ 
folge der, nebſt Hypothekenſchein und Vedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 10 ten Juli 1849 Vormittags 


11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 

Land» und Stadtgericht zu Rawicz, 

den 21ſten Februar 1849. 

Das der Stadt⸗Commune zu Rawicz gehö⸗ 
rige, daſelbſt belegene, mit der No. 374. bezeich⸗ 
nete Hausgrundſtück, abgeſchätzt auf 5276 Rthlr. 
25 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bediogungen in der Regiſtratur einzufehenden 
Taxe, ſoll 

am 10ten September 1849 Vor- und 
N Nachmittags 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaflirt werden. 


Das Gut Ruſiec bei Erin, im Wagrowiecer 
Kreiſe belegen, 21 Meile von Nakel entfernt, iſt 
von Johanni d. J. auf 3 Jahre aus freier Hand 
zu verpachten., Die Bedingungen ſind beim Herrn 
Szmitt in Zurawia bei Erin zu erfahren. 


Zwei Hauslehrer (ein Candidat des ev. 
Predigt⸗Amts, muſikaliſch, und ein Cand. der 
kath. Theol.), ſuchen baldigſt Engagements durch 
= n x. Herrn W. Alt: 

ann in Breslau (von jetzt N. Schw. Straße 
Ne. 3. E. wohne“ (von jetzt N. Schw. Straß 

— 


In Kleſzezewo, auf dem Wege von S were 
ſenz nach Schroda gelegen, — an 
verſchiedener Gattung und überhaupt fämmtliche 
r zu möglichſt billigen Preifen verkauft 
werden. 


Hauſe des Herrn Apotheker Winkler. 


Das Dorf Male Rogaczewo bei Koſten, 
1885 Morgen enthaltend ſammt Inventarium, 
iſt aus freier Hand ſogleich zu verkaufen. Die 
Bedingungen find daſelbſt und in Czarne Pigts 


kowo bei Schroda zu erfahren. . 
C. v. Krajewski. 


10 Schffl. rother Klecfamen, 75 Ctr. Klechen, 
200 Ctr. ſehr gutes Wieſenheu, zu 15 Sgr. pr. 
Ctr., ſo wie 200 Schock Roggenſtroh zu 1200 Pfd., 
pr. Schock A 3 Thlr., find in Msciſzewo bei 
Murowana-Goslin zu verkaufen. 


Ich beabſichtige die Arbeiten in meinem Labo⸗ 
ratorio in größerem Maaßſtabe zu betreiben und 
namentlich auf die Darſtellung künſtlicher Mine⸗ 
ralwäſſer auszudehnen. Zu dem Ende habe ich 
mich mit dem Apotheker Möller in der Art aſ⸗ 
fociirt, daß wir folidariſch dem Publiko und dem 
Geſetz gegenüber verantwortlich find. 

Indem ich für das mir vielfach bewieſene Ver⸗ 
trauen aufrichtig danke, bitte ich, daſſelbe dem 
Geſchäft auch ferner zu ſchenken, wobei ich zu⸗ 
gleich verſichere, daß wir es uns ſtets angelegen 
ſeyn laſſen werden, daſſelbe durch ſtrenge Pflicht⸗ 
erfüllung zu verdienen. 

Poſen, den J. April 1849. 

Robert Körber, Apotheker. 
Firma: Körber & Möller. 


ieee e ee 
Für Herren: Parifer Hüte in BR 


neuefler Form, 
für Damen: Sonnenſchirme u. 8 


Markiſen; 
fo wie Roßhaar⸗, Bordürens 
und Reishüte 
zu ſehr billigen Preiſen in der 
Handlung von 


Markt 05 50 debe 2%. Träger. 285 
SSS 


Geſchäfts⸗Lokal⸗Veränderung. 
Einem geehrten Publikum mache ich die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich mein Schnittwaaren— 
Geſchäft in en gros und en detail, von Markt 
No. 38. nach Markt No. 91. in das Haus des 
Herrn Herz Königsberger verlegt habe. 
Leyſer Löbenheim. 


2 
Lokal⸗Veränderung. 

Die Schön- und Seiden⸗Färberei von A. Sie⸗ 
burg aus Berlin befindet ſich nicht mehr Sa⸗ 
piehaplatz No. 7. in der Malzmühle, ſondern 
Walliſchei 98. b. an der Wartha⸗Brücke im 


e 


Lokal⸗ Veränderung. 
Die Putz⸗ und Modewaaren-Handlung der 


Geſchw. Guhrauer, 


vormals Geſchw. Caro, befindet ſich jetzt Wil⸗ 
helms⸗Straße Nro. n., im Haufe des 
Kaufmann Herrn Mendelfohn. 


— FE 


Markt 62. Ausverkauf von 
Weißzeug, Kragen, Spitzen de. 
nur noch bis Sonnabend. 


So eben erhielt ich eine friſche Sendung 
Apfelſinen⸗, Roſen⸗, Marasquino⸗, 
Chocoladen-, Vanille-, Citronen⸗, 
Himbeer⸗, Eiſenbahn⸗, Berberitz⸗ und 
Frucht⸗ Bonbon, Stücken⸗Chocolade, 
Wurm⸗Chocolade für Kinder, Bruſt⸗Ca⸗ 
ramellen für Verſchleimung und Huſten, can» 
dirte Pomeranzen⸗Schalen zur Magenſtär⸗ 
kung, und Zuckerbröädchen, ſehr vortheilhaft zu 
Bouillon, Wein- und Milchſuppen. 

Sämmtliche Waaren ſind aus der ſchon 
längſt berühmten Fabrik von Franz Schultz in 
Berlin, Jüdenſtraße 10, und empfehle ich daher 
dieſe dem geehrten Publikum zur Abnahme. 

Ludwig Joh. Meyer, Neueſtraße. 


Für Herren: die neuefld 
Pariſer Hüte, 

für Damen: die neui 
Sonnenſchirme 


empfehlen billigſt 


Gebrüder A ch. 
Ecke Markt⸗ und e No. 70 
ee 


— 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebe 
Anzeige, daß wir auf der Breslauer » St 
No. 14. im Haufe des Herrn Vatkowskt n 


Conditorei. Waaren, Bonbon 
und Chocoladen Fabrik 


eröffnet haben, und verkaufen das Pfund B 

bon mit 10 Sgr., die beſten, wie Ananas, R . 
fen, Berberiz (faure) und gefüllte mit 15 1 
find täglich friſch zu haben; das Pfund div 

Confect mit 15 und 20 Sgr., Pariſer Zudt! 
Figuren zu 1 Rthlr. und I Nthlr. 10 Sgr. 3 
den bevorſtehenden Oſter⸗Feiertagen empfeh 
wir uns zu Beſtellungen auf Torten, Napf⸗ un 
Blechkuchen, ſo wie mit einer Auswahl zu it 
Feſte ſich eignenden Zuckerwaaren. Indem Fi 
ein hochgeehrtes Pudlikum auf die foliden Denk 
unferer Artikel aufmerkſam machen, wird es 

unfer Beſtreben ſeyn, durch friſche Waare, nz 
lität und prompte Bedienung Ihr Zutrauen 5 5 


Bei dem wirklichen Ausver⸗ 
3 auf des Waaren⸗Lagers Markt No 
1 eine Treppe hoch 

bietet ſich noch eine Auswahl couleurttt 
Seidenzeuge, wie ein bedeutender Vorrall 
von Möbel- und Gardinen⸗Stoffen, klei⸗ 
ner Teppiche ꝛc. c., welche Artikel, da ſolche 
wo möglich bis zur Mefle gänzlich geräumt 
werden ſollen, im Preiſe neuerdings be⸗ 
deutend herabgeſetzt worden ſind. 
Herz Königsberger, 


eee 


Herrenhüte und Damenſchirme 
Fagon, fo wie eine eben erhaltene Sendun 
Billard⸗Bällen, praktiſch und fauber gear 
beiteter Leder-Reiſekoffer empfiehlt dit 
lanterie » Waaren » Handlung - 1. 

Nathan Charig, vormals Ber Mend 
N ̃ ⁵vz: m E 


Marquiſen und Sonnenſchirme, 

Stroh- und Roßhaar-Damen⸗ und 

Kinderhüte, 

Hut- und Cravattenbänder, 
Alles im neueſten Geſchmack und reichhaltiger 
wahl, heut angekommen, empfiehlt 
die Handlung 

C. F. Schub 
a — 
Ich offerire hiermit echt Engliſches, fach an 
der berühmteſten Brauerei in London bezogen : 
Porter« Bier (double brown Stout) in O 
ten und Flaſchen zum billigften Preiſe und in 
züglicher Güte. 
Stettin, den 1. April 1849. 336 
Louis Speidel, Schultzen⸗Straße Nr. #7 

Friſcher grüner Danzi er See- Bach 

iſt, um ſchnellen Verkauf zu betieken, in 7 


Aue 


Fiſchen zu 3 Sgr. und ausgewogen zu 33 
Sgr. a Pfund im Hotel de Pologne, St. 


bert⸗Straße Nr. 47 zu haben. 
CCT TREE Sn ² AA 
do Du pr 


Bun, id 
Franz: und Muscat⸗Weine a 10 = 


15 Sgr. pro Quart, empfehlen 
ganz befonders uter Qualität 
A. Pakſcher et Comp - 


Gutes Bairiſch Lagepb lege 


bei 


